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VOoNn einigen kleineren Schriften seit der Mitte des vorigen Jahrhundertsckertz, Noever, opertz auf diesem Gebiet NıIC mehr gearbeitet wurde.
TSst Dr Brasse hat mit seiner zweibändigen Geschichte der un el
ac Hs un den Tkunden un egesten wertvollste Bel-
ra YAREE Erforschung der Vergangenheit dieser emporstrebenden KOommune
geliefert. e1 Bücher edingen un ergäanzen sich notwendig un lassen
u  — ZU ersten Male auch die Bedeutung der Benediktinerabtei ST 1TUSs
Tür die Entwicklung der uDer.  icken Spärlich Teilic. Ssind die Quellen
ZUT Urgeschichte des StTifts (972—1100). Sie scheinen einer iIrühen Ver-
nichtung des Abteiarchivs ZU pfer gefallen se1in, daß nur noch drei
Tkunden aus dieser Periode nachweisbar sSind. on TÜr das Aı
hundert 1ST das aterı1ıa reiclC  1cher (59 Belege), seit 1300 rec. stattlıch

werden. AÄus diesen mißlichen mständen Trklärt sich auch die Schwierig-
keit den Zeitpunkt festzustellen, Wann der Nonnenkonvent VON acC
abgetrennt und nach Neuwerk verlegt wurde (1., 128, un auf Brasse
iußend Hilpisch: Die Doppelklöster, 1928, 65) HEG die Einsetzung
eines Vogtes AUuSs den Reihen der öÖlner asallen 1Ur In loser Abhängigkeit
VOIN ortigen rzstuhl, itt die el unter keiner Fessel Deli ihrer Entwick-
lung, daß S1e schon 1m Jahrhundert ansehnlichem eichtum un
beachtlicher politischer ellung gelangte, se1it den verschwenderischen
agen des es 1eftfric. (1256/98) VOIl ihrer öhe herabzusinken. Immer
mehr geriet S1e in Abhängigkeit VON Landesherrn Aaus dem ause Jülich,
denen S1e in der olge auch manches alte eCcC opfern mu ine charfe
Cäsur 1m en des recC verweltlichten Stiftes edeute die Annahme der
Bursfelder Reform unter Abt Agıdius VON Bochholtz 1510, die dem Kloster
aber sein es Ansehen NIC. mehr zurückgeben konnte uch für die VOCeI-
hältnismäßig leicht erforschbare euzei Wäarlr das aterıa nicht mühelos

eben, denn die 1m Angesicht der Säkularisation geflüchteten en sind
eute in verschiedenste an übergegangen. Leider hat Brasse die oll-
endung seines gründlichen Werkes 1m vorliegenden zweıiten and NIC. mehr
erlebt Dieser wurde als Festschrift der adbach anläßlich der Jahr-
tausendfeier der deutschen Rheinlande herausgegeben un gewährt einen
ausgezeichneten 1ın  SV in das alte eutsche kırchliche w1e städtische
Kulturleben in den linksrheinischen ebijeten Pölnitz
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Die Reichsäbte VON Murbach und ihr gefürstetes Hochstiit 1Im bDber-

sa eine ründung St Pirmins (um T21); gehören längst der Geschichte
Klemens X I11 verlegte 1759 das Kloster nach Gebweiler, aufständische

Bauern zerstörten 1789 die ebäulichkeiten, un 9838  — sollen auch noch die
etizten este der altehrwürdigen Abteikirche, deren Langschiff bereits 1740
abgebrochen wurde, dem Zahn der eit ZU pfer fallen Der atheistische
französische ax s1e den bedauerlichen Verfall mit schlec verhehltem
Wohlgefallen un Versuc ohl Sal, die auptschu der Verlotterung
auf die Schultern der en önche abzuwälzen, die (vor einem Jahrtausend
N1ıIC SOl gebaut hätten Es ist eın wahrer Jammer! Da Luzern
Dis 1291 unter der Landeshoheit der Fürstäbte VOIN Murbach stan un das
dortige Benediktiner- un spätere Chorherrenstifit St eodegar ine Tochter-
kirche VoN Murbach IST, suchte der ekannte Heimatifireund Dr Zelger
Ure. vorliegende Abhandlung, welche ZUuerst 1m Sonntagsblatt, Nr ’
des Luzerner ‚„„Vaterland‘‘ 1926 erschien, ine ammlung IUr die alte utter-
kirche in die Wege leiten Ööchte ihm reicher Erfolg beschieden sein!
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